
DIESEM EFT

Wır stehen bei uUuLNsSseTIET Zeitschrift 1n einem Übergang. LJer Schrittleiter
wechselt. Se1t 1983 hat Pfarrer Hans-Ludwig Slupina als Schriftleiter die
Zeitschrift betreut. TOTZ gesundheitlicher Beeinträchtigungen hat sich
rund acht Jahre dieser Aufgabe gewidmet. Im eft 2/1978 hat CI davon
erzählt W1e 1n seinem tudium besonders durch ITW1N Mülhaupt, aber
auch Urc Heinrich Bornkamm, TNS Bızer und Hans-Joachim Iwand mıiıt
Luther ekannt geworden 1St, und w1e GT spater 1mMm reftormierten Wupper-
tal W 1n die Arbeit der Luther-Gesellschaft hineingezogen wurde. Be1 diesem
biographischen Rückblick hat dann auch se1ıne Eindrücke VOIl dieser
Zeitschrift anhand VOIl Stichproben 4 US mehreren Jahrzehnten wiedergege-
ben Er bemerkte Kontraste. FEinzelne Autoren en 1ın ihren Beıitragen das
Erbe der Reformation dem Zeıtgelst angepaßt; andere ließen sich gerade
durch Luther den Blick auf die eigene Gegenwart schärfen. Im SANZCI selen
aber die unangenehm bedenklichen one die Ausnahme geblieben. nab-
hängig VO Zeıtgelst hat die Beschäftigung mıiıt Luther verschiedenartige
Meınungen ZUT olge Luther ist 1ın seinem Denken und Handeln 1el-
schichtig und das Geschehen der Retormation i1st komplex, da{ß 11an 1er
nıcht einförmig und diskussionslos einer Meınung eın Haag uch iın den
Jahren, iın denen Hans-Ludwig Slupina die Aufgabe des Schriftleiters versah,
begegnen u11 iın dieser Zeitschrift unterschiedliche oder gegensätzli-
che Ansichten bei der Deutung der retormatorischen Botschaft angesichts
uUunNnNseTeT eigenen Gegenwart.

Es WAalr der ausdrückliche unsch VO  ; Hans-Ludwig Slupina, miıt dem
eft dieses Jahres die Tätigkeit des Schriftleiters beenden, nicht zuletzt
mıiıt Rücksicht auf se1ne Gesundheit. Wır ihm großen ank atür, da{(ß

sich fast achtCder entsagungsvollen Redaktionsarbeit gewidmet hat,
immer darum besorgt, da{fß die Zeitschrift ihr Protil ewahrt.

Pfarrer Hartmut Hövelmann, der se1it 989 1n Nürnberg die Bezirksgruppe
der Luther-Gesellschaft jeitet, WAar meılıner Freude bereit, gleich be1 die
SCeft die Aufgabe des Schriftleiters übernehmen. ETr sieht sich dazu in
der Lage, weil GT sich mıiıt se1INer Frau 1n eın Pfarramt teilt Wıe nützlich
1lst, Dıngen, die uns Salnız selbstverständlich erscheinen, SCHNAUCT nachzufor-
schen, hat mıiıt seiner theologischen Doktorarbeit ber »Kernstellen der
Lutherbibel« Texte und Arbeiten SE 1  e Bd 5y 1989) bewiesen. Di1e
Aufgabe, uUuNserer Zeitschrift redaktionell gestalten, 1st für Hartmut Ho
velmann e1nNne verlockende Herausforderung Wır wünschen ihm VON Her-
ZCI1 Gelingen! Wır wünschen uns auch, da{fß die Leser auf die Verände-
IUNgSCH 1n der aufßeren Gestalt der Zeitschrift, die mıt dem Wechsel des
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Schrittleiters einhergehen, gutwillig reaglıeren. Als Schrittleiter moöchte
Hartmut Hövelmann, selber eın Angehöriger der Jungeren Pfarrergenera-
t10N, es daran SCELIZCN, da{fß UuNseIC Zeitschrift anders als das der FOTr-
schung dienende Lutherjahrbuch dem Pfarrer, dem Religionslehrer, dem
interresierten Christen verständlich macht, W as Luthers Evangeliumsver-
ündigung auch u1ls och hat, W as WIT 4US (Ge1lst un:! Geschichte
der Reformation selber och schöpfen en DIie Zeitschrift 111 gut
verdauliche und anregende Oost bieten, jedoch nicht fast o0d Gelingt’s mıiıt
diesem Heft?

Im eft wurde daran ErnnnNeErt. dafß VOI 500 Jahren Herzog recht VO  5

Preufßen geboren wurde, der 1n seinem Deutschordensgebiet zwischen
Weichsel und Memel die Reformation durchführte. In diesem eft richtet
sich der Blick auf seinen gleichaltrigen und gleichnamigen Vetter Albrecht,
den Erzbischof VOI1l Magdeburg und Maınz. Wır bringen den rief, den
Luther SCH des Petersablasses ihn 31 Oktober x geschrieben
hat Mıiıt diesem Brief un den beigelegten 05 Thesen hat Luther seıne
theologischen Fragen selber direkt den nhaber episkopaler Vollmacht
herangetragen. ETr hat den höchsten kirchlichen Würdenträger 1m Reich auf
sSe1NeE theologische Verantwortung hingewiesen. a WITr die TODIieme
uns nicht historisierend VO e1 halten oder 11UT1 die kirchlichen Amtsın-
ST In ihrer erantwortung sehen, spricht Hartmut Hövelmann anschlie-
Kend VO  3 der Mentalität, die bei u11l heute anderen profanen
Vorzeichen jener Mentalıität entspricht, die damals den kirchlichen Ablafß
beim Volk mancher Kritik eliebt se1n ieß Neben dokumentarischen
Beıtragen sollen weiterhin 1n uUuNseTIeT Zeitschrift Essa1s un! ortrage Platz
tinden. DiIie Studie VO  a Elke Axmacher ber das Adventslied » Wıe soll ich
dich empfangen« alst erkennen, W1e Paul Gerhard mıiıt dichterischer Ya
tein differenzierte Gedanken ber das Kommen ottes uns Menschen
FARRE Sprache bringt. Es gelingt ihr auch eutlıc. machen, dafß und w1e der
Liederdichter Paul Gerhard verwurzelt 1st 1n lutherischer Theologie. Damıt

s1€e das Gerhard-Bild jener, die den Liederdichter VO. orthodoxen
Theologen rTrenNnen wollen, nicht fort Raolf Schäter geht CS 1n sSEeEINEM Beıtrag
darum, da WITr miıt Luthers uslegung des dritten rtıiıkels des Glaubensbe-
kenntnisses das Bekenntnis Zu heiligen (e1lst ichtig 1 ‚UuSsSamme:  ang
miıt dem Bekenntnis CO und Jesus Christus begreifen lernen und 1ın
den Einzelaussagen des dritten Artikels ausgesprochen finden, Was der
Glaube 1n seiner rfahrung VO Wesen und Wirken des eiligen (jelistes
erkennt. Eın Seitenblick richtet sich auf das Problem der Epiklese ın der
Liıturgıe einerseıits und auf charismatische (Ge1sterwartungen andererseites.
»Aus der Werkstatt« berichtet Hartmut Hövelmann, Ww1e CI einer heutigen
Gemeinde Luther in seıiınen eıgenen Worten hat predigen lassen.
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